Err 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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f Die „Stettiner Zeitung“ wird auch im nächſten Quartal durch prompte und gewiſſeuhafte Mittheilung der politiſchen Neuigkeiten, wie durch 
unparteiiſche und ſelbſtſtändige Beſprechung der Tagesfragen und lokalen Intereſſen, der Vorſtellungen unſerer ſtädtiſchen Bühne und der neuen Erſcheinungen 
im Gebiete der Literatur und Kunſt, das Wohlwollen ihrer Leſer ih zu erhalten, nach Kräften bemüht fein. Anmeldungen zu neuen Abonnements bitten wir 


rechtzeitig bewirken zu wollen, da andernfalls die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können. 
Für die hieſigen Abonnenten haben wir auch ein monatliches Abonnement zum Preiſe von 124 Sgr. eröffnet. 


Im Uebrigen gelten die bisherigen 


Beſtimmungen, nach deuen der Abonnementspreis (inkl. Stempelſtener) pro Quartal für Be 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswärtige mit Poſt⸗Aufſchlag 1 Thlr. 


11 Sgr. 4 Pf. beträgt. — Diejenigen geehrten Abonnenten, welche die Zeitung in's 


aus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 


5 Sgr. pro Quartal, und wollen ſich dieſelben gefülligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. 


Für die hieſigen Abonnenten find außer der Hauptexpedition Krautmarkt No. 1053, die 
markt No. 154; des Herrn C. A. Schneider, Roßmarkt No. 757; des Herrn Roſe, breite 
No. 338; des Herrn Krieger, auf der Laſtadie am Zimmerplatz No. 90 


Stettin, den 18. September. 


R. M. Wenn man der heldenmüthigen Vertheidigung 
Sebaſtopols auch von allen Seiten volle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren läßt, ſo will man doch eben aus dem Umſtande, daß 
die Feſtung trotz der wahrhaft antiken Tapferkeit und höchſten 
Hingebung ihrer Beſatzung, trotz der Aufbietung des unge ⸗ 
beuerſten Materials und der Heranziehung der beiten Truppen 
Rußlands ihrem Schickſal nicht entgehen konnte, den Schluß 
ziehen, daß Rußland der Macht der Allürten nicht gewachſen 
wäre und daß ſelbſt ſeine Deienfivfraft hinter den hochgeſpann⸗ 


den Erwartungen, die dienſtbefliſſene Federn zu erregen wußten, 
in bedenklichſter Weiſe zurückbleibe, wie die Ohnmacht ſeiner 


Offenſive in dem vorjährigen Feldzuge an der Donau und mit 


der mehr als erfolgloſen Belagerung Siliſtrias ganz unzwei⸗ 


deutig ſich berausgeſtellt habe. bio 5 

Das werden natürlich weder die Ruſſen ſelbſt, noch ihre 
auswärtigen Freunde zugeben wollen, aber es bleibt nichts 
deſio weniger Thatſache, daß Rußland mit einer den allürten 
Heeren an Zahl gewachſenen, zuweilen überlegenen Armee im 
‘offenen und mit einer ausreichenden, ſteis neu ſich er- 
gänzenden Beſatzung, der die gewaltigſten Vertheidigungs⸗An⸗ 
ſtalten und die höchſte Gunſt des Terrains zu Gute kamen, 
das Verhängniß, das über die Feſtung hereinbrach, nicht ab⸗ 
wenden konnte, und das „Auge“, mit dem es nach Konftans 
lnopel und dem Orient ſah, ein theures, wenn nicht unſchäßz⸗ 
bares Glied ſeines Körpers Preis geben mußte. 

Man wird demnach wohlthun, die Erfolge der Allürten 


nicht zu unterſchätzen; fie haben der größten Mihtärmacht Euros | 


pas, dem rieſenhaften Reiche, das zu Gunſten ſeiner militäri⸗ 


ſchen Entwickelung jede andere Rückſicht bei Seite ſetzte, ſein 


Kleinod, ſein Palladium, das mit Anſpannung der äußerſten 


Kräfte gehalten werden ſollte, in dem erbittertſten Kampfe ab» 


gerungen, den die neuere Geſchichte kennt, und das will trotz 
Allem, was ruſſiſche Federn dagegen ſchreiben mögen, allerdings 
eiwas Großes bedeuten. 

Daß Rußland nicht Frieden ſchließen will, wenn es eine 


Niederlage erlitten hat, das mag heroiſch fein, mag ſogar etwas 
von dem Geiſte an ſich haben, den wir an der Größe des al⸗ 


ten Roms bewundern, aber klug iſt es wahrlich nicht; mit den 
Opfern, die Seitens der Weſtmächte gebracht werden, ſteigen 
natürlich die Anſprüche derſelben, und man könnte wohl ſagen, 
daß jeder ſranzöſiſchen und engliſchen Mutter, die einen Sohn 
in dieſem Kriege noch verlieren wird, das Recht gegeben wer⸗ 
den dürfte, auf die Schaale, wo die Bedingungen des Frie⸗ 
dens gewogen werden, eine Locke von dem Haupte dieſes Soh⸗ 
nes zu legen. Wie viel ſeiner eigenen Landeskinder, und mit 
dieſen zugleich wie Viele fremder Nationen will alſo Rußland 
noch opfern? Es biete die Hand zum Frieden, da ſeine Ver⸗ 
uſte noch zu ertragen ſind, denn es könnte die Zeit kommen, 
wo dieſelben ſogar die zähe Leiſtungsfähigkeit des ruſſiſchen 
Patriotismus ſo über Gebühr anſpannen, daß er ſich für in⸗ 
Olvent erklären muß. 

Kann Rußland denn auf einen Freund rechnen, der ſeine 
Sache vertreten und ſtützen wird? Aus feinen auswärtigen 
Neunden, wenn man ſie einzeln nimmt, wird es kaum eine 
Invalidenkompagnie beritellen können, und was die Staaten 
anbetrifft, die ſich gegenwärtig noch in leidlichem Einvernehmen 
mit ihm befinden, jo wird es ſich ſehr zu gratulicen haben, 
wenn dieſelben überhaupt in ihrer neutralen Stellung beharren. 

Die einzige europäiſche Regierung, die ſich wirklich für das 
Waffenglück Rußland's intereſſirt, dürfte das Kabinet Seiner 
7 45 Majeſtät fein, und dieſe Majeſtät iſt ſelber in 
o mißlicher Lage, daß ſie von ihren Treuen höchftens ein Paar 
zeitweilig in Inaktivität verſetzte Baſtonaden⸗Kommiſſäre ent⸗ 
ehren kann. 

Auf Wen alſo hofft Rußland, auf Preußen, denken wir, 
nicht, auf Oeſterreich auch nicht, trotzdem es diesmal kein Gras 
ulationsſchreiben nach Paris expedirt hat. Es kann auf Nies 
mand hoffen, als auf ji) ſelbſt und auf feine Heiligen, die be⸗ 
unntlich die Alltirten in die See jagen ſollten, bis dato aber 
Nr dieſes Geſchäſt noch keine Zeit erübrigen konnten. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Aus Paris, 15. Sept., wird der Independanee Belge 


die Armee und ihren Oberbefehlshaber und den Auſtrag, die 


geſchrieben: „Nach allen Anzeichen — wie die Bildung bedeu⸗ 
tender Lager in Konſtantinopel, die Vorbereitungen, welche die 
franzöſiſchen Militärs Intendanten an der Donau trafen, die 
beſtimmte Anmeldung einer unſerer Divifionen bei den kürki⸗ 
ſchen Behörden in Slliſtria — wird im nächſten Frühling 1856 
der Feldzug am Pruth eröffnet werden. Das Gros der Armee 
wird in Kamieſch und Umgegend überwintern, während ein 
Theil nach Konſtantinopel geht.“ 

Nach einer telegraphiſchen Nachricht der „Ind.“ veröffent⸗ 
licht der „Moniteur“ vom 17. einen Brief, welchen der fran⸗ 
zöſiſche Kriegsminiſter im Namen des Kaiſers an den General 
Pelifſier gerichtet hat. Derſelbe enthalt Glückwünſche an 


ſelben auch dem engliſchen Heere mitzutheilen. Dei „Mo 
teur“ fügt hinzu, daß die Citadelle auf der Nordſeite von S 
baſtopol nicht größer if, als eins der Forts um Paris. Hier 
könnte die erſte Andeutung des offiziellen Organs gefunde 
werden, daß man gegen die Nordſorts zu operiren beabſichtigt. 
Beſondere Beachtung verdient in dieſer Beziehung, daß nach 
einer aus Marfeille vom 16. in Paris eingegangenen tele⸗ 


graphiſchen Nachricht, dort Vorkehrungen zur Einſchiffung von 


10,000 Pierden nach dem Orient getroffen wurden. Bekanntlich 
wurde neuerdiags auch von England Kavallerie nach der Krim 
befördert. Eine ſo bedeutende Maſſe von Reiterei könnte nur 
bei einem Vormarſche von Eupatoria aus die entſprechende 
Verwendung finden. Die Ueberlegenheit der Ruſſen in dieſer 
Waffengattung galt bisher für das hauptſächlichſte Hinderniß in 
Beziehung auf Operationen im Innern der tauriſchen Halb» 
inſel und namentlich längs der Steppe. — Im Uebrigen wird 
von den Marſeiller Blättern ausdrücklich bervorgehoben, daß 
nur die Abſendung der nach der Krim beſtimmten Mörſer und 
andern Belagerungsgeſchütze, keineswegs aber die der Feldparks 
ſuspendirt ſei. Es wird hinzugefügt, daß in Marſeille 400 
e eintrafen, um nach dem Kriegsſchauplatze abzu⸗ 
gehen. 

Parifer Gerüchte, nach denen in Balaklava bereits 25,000 
Mann nach Eupatoria eingeſchifft wurden und General Mac 
Mahon dort das Kommando führen wird, wiederholen ſich, be⸗ 
dürfen aber der Beſtätigung. 

Aus Marfeille, 16. Sept., wird telegraphiſch gemeldet: 
„Der Lougſor iſt in unſeren Hafen eingelaufen. Derſelbe 
bringt Nachrichten aus Konſtantinopel, 6. Sept. Die dort 
eingetroffenen Nachrichten aus der Krim meldeten, daß Gene, 
ral Peliſſier die Zugänge der Traktir⸗Brücke und die nach 
Mackenzie gehenden Wege hatte befeſtigen laſſen. Die Reiterei 
der Verbündeten hielt in treſflichen Stellungen Kamara beſetzt. 
Die Preſſe d'Orient berichtet, daß die Ruſſen eifrig mit Be⸗ 
feſtigung der Forts auf der Nordſeite von Sebaſtopol beſchäf⸗ 
tigt ſeien und dieſe durch eine über die Rhede geſchlagene, am 
Fort Konſtantin beginnende und durch einen Brückenkopf ver⸗ 
theidigte Schiffsbrücke mit der Südſeite in Verbindung geſetzt 
haben. Die Verbündeten ſchoſſen zwar nach der Brücke, doch 
befand ſich dieſe noch außer der Schußlinie ihrer Kanonen. 
Die ruſſiſchen Reſerven litten in der Feſtung ſehr; die mit 
Blenden verſehenen Vertheidigungswerke waren zum Schutze 
gegen das Feuer der feindlichen Batterien unzureichend. Die 
letzten Verſtärkungen, welche die ruſſiſche Armee erhalten, werden 
auf 25,000 Mann geſchätzt. Von Frankreich trafen fortwäh⸗ 
rend Verſtärkungen ein. — Die Abfahrt des Charlemagne war 
durch Havarieen verzögert worden. Die Syrene, welche auf 
den Strand gelaufen war, wurde wieder flott gemacht. — 
Man hatte in Konſtantinopel Nachrichten aus Kars vom 18. 
Auguſt. In dem belagerten Platze trafen Lebensmittel ein, 
obgleich einige Convois von ruſſiſchen Kolonnen aufgefangen 
worden waren. In Erzerum wüthete die Cholera. — Die 
türkiſche Kanonen⸗Flottille wurde in Ruſtſchuck in Bereitſchaft 
geſetzt, um auf der Donau zu agiren. — Die türkiſchen Ver⸗ 
ſtärkungen für Tripolis ſollen auf 14,000 Mann gebracht 
werden. Die Errichtung von Leuchtthürmen für alle Küſten⸗ 
punkte der Türkei, von den Dardanellen bis zum ſchwarzen 
Meere, iſt beſchloſſen worden. Kapitän Michel wurde zum 
General-Direktor der Leuchtthürme ernannt. 

Aus Baden, 14. September, wird dem Moniteur ge⸗ 
ſchrieben: „Ich überſende Ihnen folgenden, den Charakter eis 
ner gewiſſen Authenticität tragenden Auszug aus einer ruſſiſchen 


Expeditionen der Herren Schmidt & Schneider, Kohl⸗ 
Straße No. 381; des 
5 außerdem des Herrn E. Landrath in der Oberwiek zu empfehlen. 


Herrn L. Speidel, Schulzenſtraße 


Correſpondenz über die Schlacht an der Tſchernaja. Gefallen 
find am 16. Auguſt: der Beſeblshaber des dritten Armee-Korps 
und General der Kavallerie, Read; General Wrewskyp, welcher 
den Befehl zur Ergreifung der Offenſive aus Petersburg ge⸗ 
bracht hatte und dem Kampfe ohne Kommando als Freiwilli⸗ 
ger beiwohnte, der Brigade⸗General Bellegarde und der Ge⸗ 
neral Weimarn, Generalſtabs⸗Chef des dritten Armee⸗Korps, 
ein ſehr geachteter und ſehr bedauerter junger Offizier. Außer⸗ 
dem wurden fünf Generale verwundet, und viele höhere und 
Subaltern⸗Offiziere blieben auf dem Schlachtſelde. Im Gans 
zen werden ſich die ruſſiſchen Verluſte auf 7000 Mann be⸗ 
laufen.“ 

Aus Varna, 5. September, ſchreibt man dem „H. C.“ 
Folgendes: Während die Truppenzuzüge aus Rumelien und 
Bulgarien nach hier ununterbrochen fortdauern, iſt doch eine 
wirkliche Vermehrung unſerer Streitkräfte nur wenig wahrzu⸗ 
nehmen, weil Abdi Paſcha jedes der vielen nach Batum ab⸗ 
gebenden Transportſchiffe außer mit Munition, Heergeräth und 
Proviant — ſo weit der Raum es zuläßt — mit Truppen be⸗ 
frachtet, und zwar bald mit Truppen von dieſer, bald mit 
Truppen von einer anderen Waffengattung. An und für ſich 
möchte ein ſolches Verfahren wohl nicht ganz unpraktiſch fein, 
aber dennoch wird es daſſelbe dadurch, daß der Muſchirx keines⸗ 
wegs darauf Bedacht nimmt, wenn eine Kompagnie oder Ab⸗ 
theilung eines Bataillons ꝛc. expedirt iſt, die mit ihr zuſammen⸗ 
hängende nachfolgen zu laſſen, ſondern daß er bald aus die⸗ 
ſem, bald aus jenem Regimente Soldaten entnimmt, wodurch 
in Batum ein buntes Durcheinander entſtehen muß, welches — 
da die höheren Offiziere ſich alle noch dieſſeits des Pontus be⸗ 
finden — eben nicht geeignet iſt, die gewohnte Disziplin unter 
den Mannſchaften aufrecht zu erhalten. — Der Tag der all⸗ 
gemeinen Einſchiffung iſt noch immer nicht feſtgeſetzt; letztere 
möchte ſich hoͤchſt wahrſcheinlich noch um wenigſtens 14 Tage 
verzögern, weil, wie es heißt, der Serdar erſt eine Inſpektions⸗ 
reiſe nach Batum unternehmen, dort eine Rekognoszirung an⸗ 
ſtellen und dann erſt nach hier kommen will, um das Gros 
ſeiner Krieger nach dem Oſten hinüberzuführen. Laut frü> 
herer Ordre ſollte Abdi Paſcha bereits morgen mit der Avant⸗ 
garde von hier abgehen, wie wir hören, iſt aber Kontre⸗Kom⸗ 
mando eingetroffen, weil es zweifelhaft geworden, ob die Aegypter 
unter Menekli Paſcha ſich dem Zuge anſchließen dürfen oder 
ob ſie ſich von Eupatoria aus nach dem Lager vor Sebaſtopol 
zu begeben haben. Ferner wird erzählt, General Peliſſier hätte 
an Omer Paſcha telegraphiren laſſen, von den osmaniſchen 
Truppen in gedachtem Lager könne in den nächſten 14 Tagen 
kein Mann entbehrt werden. Dieſe Verzögerung iſt bier für 
Niemand erfreulich, am wenigſten für die gemeinen Soldaten, 
die alle außer der Begierde nach Kampf auch große Sehnſucht 
nach Empfang neuer Montirungsſtücke, ihre jetzigen find 
ſchauderhaft defekt, und nach Empfang des rückſtändigen Soldes 
hegen, welche Sehnſucht erſt nach der Ausſchiffung in Batum, 
dann aber auch ſofort, befriedigt werden ſoll. Im hieſigen 
Lager iſt das Geld ſo knapp, daß die Marketender nur auf 
Borg Geſchäfte machen können, und daß die griechiſchen und 
armeniſchen Händler aus der Stadt ſich gar nicht mehr ſehen 
laſſen, weil ſie wiſſen, daß bei uns doch nichts für ſie zu holen 
iſt. Mit Ausnahme der rings um den Hafen untergebrachten 
Fuß⸗Artillerie und der auf die nächſten Dörfer verlegten Ka⸗ 
vallerie kampiren wir auf dem ſich nordwärts von der Stadt 
erhebenden Hochplateau, auf welchem vormals auch die Franzo⸗ 
fen ihr Lager hauen. Außer dem Varna⸗Lager iſt auch eines 
in und bei Baltſchik errichtet, welches ca. 8000 Mann verſchie⸗ 
dener Waffengattungen enthält. Der Geſundheitszuſtand unſerer 
Truppen it in Anbetracht der vielfachen Entbehrungen, denen fie 
ausgeſetzt ſind, ungemein günſtig zu nennen. — Nach der Ordre 
de Bataille unſeres Erpediſionsheeres ſoll daſſelbe eine Stärke 
von 40 Tabur (Bataillons) Infanterie, 84 Schwadronen Rei⸗ 
ter, 2 Kompagnieen Pioniers, 12 Batterieen reitender und 18 
Batterieen Fußartillerie erhalten, im Ganzen ausgenommen die 
dazu gehörigen, auf etwa 2000 Mann zu veranſchlagende Nicht⸗ 
Combattanten — 48,000 Mann zählen. Ob dieſe Zahl er» 
reicht werden wird, iſt ſehr in Zweifel zu ziehen, wenn man 
uns das aus der Krim zu erwartende Hülfs⸗Kontingent ſchmä⸗ 
lert; zudem ind die meisten der herangezogenen Bataillons, 
Schwadronen und Batterieen nur auf dem Papier vollzählig, 


woran jedoch weniger die betreffenden Kommandeurs Schuld 
tragen, als der Widerruf des Geſetzes, nach welchem der Raaja 
ebenfalls Rekruten ſtellen ſollte. Ein Bataillon ſoll durchſchnitt⸗ 


lich nur 900, eine Schwadron 160—170 Mann zählen; die 
meiſten Bataillons ſind nicht über 700, die meiſten Schwa⸗ 


dronen nicht über 100—120 Mann ſtark. Sie Alle haben 
auf dem Marſche nach hier viele Kranke zurücklaſſen müſſen, 
eine Folge der Strapazen bei ſchlechter Equipirung, magerer 
Koſt und Mangel an Geld. — Bei Berechnung der Kavalle⸗ 
rieſtärte ſind in der Ordre de Bataille 6 Schwadronen aufs 
geführt, die noch gar nicht vorhanden, ſondern die erſt von 
Sadik Paſcha organiſirt werden ſollen, und zwar unter dem 
Namen eines vierten Osman > Kolafen » Regiments. Es 
wird daſſelbe aus lauter Polen beſtehen und auch Stan- 
darten mit dem weißen Adler auf rothem Felde (dem Polen⸗ 
wappen) führen, welche ihm durch den aus Paris erwarteten 
Fürſten Czartorysky überreicht werden ſollen (7); auch die ans 
deren drei Koſaken-Regimenter ſchmeicheln ſich damit, Polens 
feldzeichen zu erhalten. Bis jetzt zählt dieſes neue Regiment 
nur erſt 80 Mann (wovon 50 Polen, die aus dem iuſſiſchen 


Heere deſertirten) und drei Offiziere, die übrigen Offiziere und 
Mannſchaſten ſollten aus Konſtantinopel, London und Paris 


eintreffen. — Will man die Expeditions-Armee auf wirklich 
50,000 Mann bringen, ſo wird man ihr wenigſtens noch ein 
Dutzend Bataillons und ebenſo viele Schwadronen hinzufügen 
müſſen. Den betreffenden Pioniers-Kompagnieen wird auf 
aſiatiſchem Boden eine bereits von Kamieſch aus nach Batum 
abgegangene Kompagnie franzöſiſcher Genietruppen attachirt. 
Generalſtabs-Chef unſerer Armee iſt Ferik (General-Lieute⸗ 
nant) Ferhard Paſcha (der aus dem anatoliſchen Feldzuge bes 


fannte Stein). Chef des Genieweſens und gleichzeitig Militair⸗ 


Bevollmächtigter Englands Oberſt Symmons; Militair-Bevoll⸗ 


mächtigter Frankreichs Oberſt de Mettray; als Führer ſind 


bauptfächlid zu nennen die Paſchas Abdi, Derwiſch, Mehemed, 
Muſtapha und Osman. — Die aus Bulgarien gekommenen 
Truppen erzählen, daß ſie unterwegs großen Heuſchreckenſchwär⸗ 
men begegnet, was von ihnen als ein gutes Kriegsomen bes 
trachtet wird. 

Durch die Berichte des Generals Murawieff, die der 
„Ruſſ. Inv.“ veröffentlicht, wird beſtätigt, daß bis Mitte Aus 
guſt die ganze Thätigkeit gegen Kars ſich auf das Abſchneiden 
der Zuſuhren beſchränkte. Da indeſſen einige Transporte erſt 
in der unmittelbaren Umgebung der Feſtung aufgefangen wur— 
den, ſo mögen andere immerhin dieſelbe noch erreicht baben; 
die Cernirung war nach Allem noch immer nicht eine vollſtän⸗ 
dige. Ebenſo wird die zuerſt von Konſtantinopel aus gemel— 
dete, den Ruſſen am 7. Auguſt beigebrachte Schlappe beſtätigt, 
die ibnen eine Anzahl Todter und Verwundeter koſtete, unter 
Erſteren ein General und ein Oberſt. 


Aus Kiel, 15. September, ſchreibt man der Köln. Ztg.: 
Schon naht der Herbſt, und ſeine Stürme werden auch nicht 
lange auf ſich warten laſſen; doch liegt noch der Auſterlitz mit 
drei franzönſchen Kanonenbooten wie vor Wochen in unſerem 
Hafen ruhig vor Anker. In der That ſcheint es, daß dieſe 
Schiffe nicht mehr zur Oſtſee-Flotte zurückkehren werden, denn 
die Ausbeſſerung des Linienſchiffes iſt ſchon geraume Zeit volls 
endet. Auch die Kanonenboote find alle im beſten Zuſtande, 
und man darf wohl aus dem Hierbleiben dieſer für jede weis 
tere Operation in der Oſtſee ſo nothwendigen Waffe auf die 


Einſtellung der diesjährigen Operationen überhaupt ſchließen. 


Uebrigens werden die Schiffe hier nicht überwintern, vielmehr 
bat man ſich in Schweden nach einer Winterſtation umgeſe⸗ 
an aber die Neutralität des Landes noch Schwierigkeiten 
macht. 


Der „Ruſſiſche Invalide“ veröffentlicht folgenden Armee⸗ 


Befehl: 

Die langwierige, in den Kriegsannalen faſt beiſpiellos daſtehende 
Vertheidigung Sebaſtopols hat nicht allein die Blicke Rußlands, ſondern 
ganz Europas auf ſich gezogen. Faſt von Anbeginn hat ſie ſeine Vertheidi⸗ 
ger den Helden gleich geſtellt, welche unſer Vaterland allermeift verherr⸗ 
licht haben. Während einer Zeit von 11 Monaten machte die Garniſon 


Humoreske von Franz Derckum. 
(Fortſetzung.) 

Einige Sekunden lag der Schneider fo bewußtlos in ih⸗ 
ren Armen, da kam ein Schwarm Masken, wobei auch Emi— 
liens Freundinnen waren, in das Gewächshaus. Hier kann fie 
nur ſein, da ſie ſonſt nirgends zu finden iſt, ſo hieß es, und 


plötzlich riefen fies Ach, da iſt ſie ja mit ihrem Bräutigam! 
Komm, Emilie, der Cotillon beginnt. 

Emilie hatte, als fie Leute kommen hörte, Zwirn empors 
geriſſen und war der Geſellſchaft mit ihm entgegen gegangen. 
Sie drückte nun Zwirn noch einmal zärtlich die Hand und bat 
ihn nochmals, nicht böſe zu werden, wenn fie dieſen Tanz noch 
mitmache. Sie zog den widerſtrebenden Schneider mit nach 
dem Tanzſaale hin. Als ſie in deſſen Nähe kamen, trat der 
Tänzer, welcher Gmilien ſchon früher zum Cotillon engagirt 
halte, zu ihnen, und Emilie hüpfte mit ihm vergnügt dem Tanz⸗ 
ſaale zu, nachdem ſie noch vorher eine große weiße Atlasſchleife, 
welche fie von ihrem Anzuge ablöſ'te, auf Zwirn's Bruſt bes 
feſtigt, um, wie fie ſagte, ihren lieben Rudolf künſtig leichter ers 
kennen und wiederfinden zu können. 

Wie fie fort war, ſank Zwirn erſchöpft auf ein Sopha 
und ſuchte ſich tief athmend zu ſammeln. Er fühlte ſich wie 
berauſcht, und alles eben Erlebte kam ihm wie ein Traum vor. 
Endlich fing er an, ſich zu beruhigen. Die aus dem anſtoßen⸗ 
den Tanzſaale herübertönende reizende Muſik trug mit dazu 
bei, die Wellen ſeiner aufgeregten Gefühle zu ebenen. Und 
als er ſo eine gute Weile geſeſſen und ſich Alles überdacht 
halte, ſand er es gerathen, allen künftigen Abenteuern dadurch 
ein Ende zu machen, daß er wieder in die Garderobe zurück— 
gebe und den ſchwarzen Domino ablege. Er machte ſich augen» 
blicklich auf den Weg, der ihn durch das Vorzimmer des 
Tanzſaales führte. Dort war das Büffet aufgeſtellt, vor wel⸗ 
chem ſein liebes Lenchen als Hebe Erquickungen ſpendete. Als 


naliſch nennen konnte, erschütterte die Mauern unſerer Feſtungswerke, 
konnte aber den bochherzigen Eifer ihrer Vertheidiger nicht wankend 
machen und vermindern. Mit unuberwindlicher Tapferkeit, mit der 
Selbſwerleugnung würdiger Chriſtuskampfer warfen fie ihre Gegner nie- 
der oder gingen unter, ohne an Uebergabe zu denken. Aber es giebt 
Unmögliches auch für Helden. — Am 27. d. M. (8. September), nach⸗ 
dem ſechs verzweifelte Angriffe abgeſchlagen worden, gelang es dem 
Feinde, die wichtige Korniloff'ſche Baſtion zu erobern, und der Haupt⸗ 
Befehlshaber der Krim'ſchen Armee, um das theure Blut feiner Mitſtrei⸗ 
ter zu ſchonen, welches in dieſer Stellung fernerhin oyne Nutzen vergoſ⸗ 
ſen worden wäre, entſchloß ſich, n nach der nördlichen Seite 
der Stadt, dem belagernden Feinde nur in Blut gebadete Ruinen hin⸗ 
terlaſſend. Im Herzen betrübt über den Verluſt jo vieler mutbbeſeel⸗ 


ter Krieger, die ihr Leben zum Opfer dem Vaterlande darbrachten, und 


mit Demuth dem Rathſchluß des Allerhöchſten mich unterwerfend, 
welchem es nicht gefallen hat, ihre Kampfesmühen mit volltommenem 
Glücke zu krönen, erachte Ich es als eine heilige Pflicht für mich, auch 
in dieſem Falle in meinem und ganz Rußlands Namen die lebhafteſte 
Anerkennung der tapferen Garniſon von Sebaſtopol auszudrucken für 
ihre unermüdlichen Anſtrengungen uno fur das Blut, welches ſie pergoſ⸗ 
fen hat in dieſer faſt ein Jahr währenden Vertheidigung von Feſlungs⸗ 
werken, welche ſie in wenigen Tagen aufgerichtet hatte. — Nun aber 
aufs Neue in die Reihen der Armee eintretend, ein Gegenſtand der all⸗ 
gemeinen Verehrung für ihre Kameraden, werden dieſe bewährten Helden 
ohne Zweifel neue Proben derſelben kriegeriſchen Standhaftigkeit an den 
Tag legen. — Zugleich mit ihnen und gleichwie ſie werden alle unſere 
Heere in demſelden unerſchütterlichen Vertrauen zur Vorſehung, in der⸗ 
ſelben feurigen Liebe zu Mir und Unſerm Hauſe überall und immerdar 
ſtandhaft den Feinden begegnen, die ſich auflehnen gegen unſere Heilig⸗ 
thümer, gegen die Ehre und Integrität des Vaterlandes; aber der Name 
Sebaftopois, welches ſich durch fo viele Märtprerleiden unſterblichen 
Ruhm erkaufte, und die Namen feiner Vertheidiger werden ewiglich 
wohnen bleiben im Gedachtniß und in den Herzen aller Ruſſen, vereint 


mit den Namen der Heroen, die auf den Feldern von Poltawa und Bo⸗ 


rodino ihre Lorbeern pfluͤckten. l 

St. Petersburg, den 30. Auguſt (11. Sept.) 1855. 

N Alexander. 

Die Petersburger deutſche Zeitung begrüßt das Feſt des Namens⸗ 
tages des Kaiſers, das erſte ſeit feiner Thronbeſteigung, mit einem Ger 
dicht, deſſen einer Vers laulet; „Es ſiegt das Recht, es ſieget Rußlands 
Aar.“ Es iſt ein merkwürdiges Zuſammentreffen, 


ſaß in der nämlichen 


Zeitungsnummer auch jene Depeſchen veröffentlicht werden, in welchen 


Fürſt Gortſchakoff das Aufgeben der Südſeite von Sebaſtopol anzeigt. 

Die neuern Berichte des Staatsraihs Manſuxroff über den Zuſtand 
der verwundeten Seeleute in Sebaſtopol laſſen, ‚jo ſehr fie bemüht ſind, 
alles in einem günſtigen Lichte darzuſtellen, doch kaum einen Zweifel 
übrig, daß nur geringe Trümmer dieſer herrlichen Flottenmannſchaft die 
Belagerung Sebaſtopols überdauern werden, denn bei dem ſchon fo ſehr 
verminderten Stande find 30 bis 40 Kampfunfähige an ganz ſtillen Ta⸗ 
gen doch ein ſehr beträchtlicher Abgang und trotz aller verwendeten Sorg⸗ 
falt müſſen die Liſten doch ziemlich unzuverläſſig ſein, da noch jetzt im⸗ 


mer nachträglich Verwundungen und Verluſte aus der erſten Zeit der 


Belagerung bekannt gemacht werden. Es wird übrigens ſelbſt bei jedem 
Matroſen der Ort, wo er verwundet worden, das Datum, an welchem, 


und die Art ſeiner Verletzung genau mitgetheilt. Namentlich bei den 


Offizieren kommen hierbei oft merkwürdige Zufälle und ſchöne Züge zur 


Sprache. Einzelne find im Laufe der Belagerung fünf, ſechsmal und 
öfter. verwundet und contuſionirt worden und find immer wieder aus 


dem Hoſpital auf die Batterie zurückgekehrt. 


. So wurde der Lieutenant 
Tſchernaffstki am 8. Juni auf dem Dampfſchiff „Wladimir“ am Kopfe 


contuſionirt; er ließ ſich verbinden und begab ſich dann ſofort, auf er⸗ 


haltenen Befehl, nach der Korniloff-Baftion, deren rechte Face er befeh⸗ 
ligte; hier wurde er am folgenden Tage wieder am Kopfe contuſionirt, 
die ganze rechte Seite des Geſichts ihm verbrannt und die Schulter aus- 


gedreht; nachdem er ſich auf dem Verbandplatze haste verbinden laſſen, 


kebrte er wieder auf die Baſtion zurück, aber am 17. Juni wurde er zum 
dritten Mal durch einen Bombenſplitter in den Kopf verwundet, in der 
Bruſt und auf dem Rücken contuſionirt und mußte nach Nikolajeff ge⸗ 
ſchafft werden. Auffallend iſt auch, daß oft kleine Verwundungen tödt« 
lich werden. Die Nähe des feindlichen Feuers bewirkt dies nur theil⸗ 
weile durch die größere Gewalt der Geſchoſſe; hauptſächlich iſt es der 
größeren Schwäche des durch lange Anſtrengungen angegriffenen Körpers 
zuzuſchreiben. 


Berlin, vom 19. September. 
Seine Diajejtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 


General-Kriegszahlmeiſter bei der General-Militair-Kaſſe, Ge⸗ 


heimen Kriegsraih Müller, den Rothen Adler⸗Orden zweiter 

Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. | 

— —— — — — —— ran ann um v 
Deutſchlan d. 


Berlin, 18. September. Se. Majeſtät der König bat 
heute Morgen 7. Uhr von der. Wiloparlſtation aus die Reiſe 
nach der Rheinprovinz angetreten. 


ch 


Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh, wird in den nächſten 


Tagen hier zurückerwartet. Die Arbeiten in Betreff der Bud⸗ 


welche die letzten Ueberbleibſel jenes wilden Feuers dämpſte. 
Er trat an das Büffet, und das erſte Glas, welches ihm Len⸗ 
chen reichte, ſchmeckte ihm beſſer als alles, was er früher ge⸗ 
trunken hatte. Er vergaß fein Vorhaben, ſich zurück zu ziehen, 
er konnte ſich nicht von Lenchen trennen. Mit verſtellter Stimme 
knüpfte er ein Geſpräch mit ihr an, ſagte ihr allerlei Liebens⸗ 
würdigkeiten, und als fie alle Schmeicheleien beſcheiden ablehnte, 
fühlte er ſich fo recht glüclich in dem Gedanken, daß dieſes 
treue Weſen ihm angehörte und ihn allein liebe, 

Da glaubte er zu bemerken, daß ſie gegen die Artigfeiten 
anderer Masken nicht ſo unempfindlich ſei und daß ſie mit 
einigen Herren ſogar jehr freundlich thue. Seine Eiferſucht 
begann ſich zu regen; denn er wußte nicht, daß dieſe Herten 
Freunde des Hauſes waren, welche das Mädchen kannten. Aus 
Verdruß trank er ein Glas nach dem anderen und beſchloß 
endlich, ſeine Liebenswürdigkeit zu verdoppeln, um ihre Treue 
auf die Probe zu fielen. Der Wein umnebelte ſchon in etwas 
feinen Verſtand und ließ ihn fein Unrecht wie die Gefahr, 
worin er war, wenn er entdeckt wurde, vergeſſen. Wie leicht 
konnte Rudolf ihm begegnen und ihn doch trotz der Aehnlichkeit 
des Domino's mit anderen erkennen, beſonders als Zwirn auf⸗ 
fallend in ſeinem Benehmen gegen Lenchen wurde! 

Rudolf würde ihm auch wahrſcheinlich begegnet fein, wenn 
er nicht endlich Emilien, als ſie von der Zuſammenkunft mit 
dem Schneider zurückgekehrt war, im Tanzſaale gefunden hätte, 
Emilie erkannte natürlich ihren Rudolf in ſeiner neuen Maske 


) 


bereits die betreffenden Aufftelungen ihrerfeits gemacht. Ob 
das Budget der im November hier zuſammentretenden Landes? 
vertretung gleich Anfangs wird vorgelegt werden können, iſt 
einſ n noch als laglich zu bezeichnen. — In unterrichteten 
Kreiſen bört man andeuten, daß bezüglich der früher vielbe⸗ 
ſprochenen Maiſchſteuer eine Aenderung des in vieler Hinſicht 
zwiſchen der Krone und den früheren Kammern vereinbaren 
Geſetzes der nächſten Landesvertretung würde vorgeſchlagen 
werden. Der Antrag ſoll dahin gehen, nicht den Raum des 
Maiſches, wie dies jetzt geſchieht, ſondern den Spiruus ſelbſt, 
nachdem er erzeugt iſt, zu beſteuern. Man hofft darch dieſe 
Aenderung des Geſetzes zu bewirken, daß die Beſitzer von 
Branntweinbrennereien ſich zur Erzeugung des Spiritus mehr 
der ſchlechteren Kartoffeln bedienen, und die beſſeren dadur 

lediglich als Nahrung für die Menſchen verbleiben werden. — 
Die hieſige fonfervative Geſammtpartel iſt gegenwärtig damit 
beſchäftigt, ihre Organiſation in den verſchiedenen Stadlibezirken 
zu ergänzen, da es nun keinem Zweifel mehr unterliegt, da 

die demokratiſche Partei ſich bei den bevorſtehenden Wahlen 
für das Haus der Abgeordneten betheiligen wird. Für dieſe 


Ergänzung der Vertrauens männer der geſammten konſervativen 
Partei Berlins iſt, wie die Schl. Ztg. hört, bereits eine Liſte auſ⸗ 


geſtellt, welche Männer aller konſervativen Richtungen umfaßt. 
Der Wahlverein wird in dieſen Tagen zuſammentreten. 
Geſtern früh ſtarb hier der Kommandeur des Seebataillons, 


Major Burchardt. f: 
Der Konſul zu Galacz, Herr Meront, iſt aus Paris 


bierher zurückgekehrt und wird ſich nach kurzem Aufenthalt über 


Serbien nach den Donaufürſtenthümern zurück begeben. 
Königsberg, 15. Septbr. In Betreff der gemiſchten 


Ehen hal das könlgl. Konſiſtorium ein Rundſchreiben an die 


Geiſtlichen erlaſſen, in welchem als Grundſaß feitgehalten wird, 
daß eine ſolche Ehe immer nur als eine unvollkommene anzu⸗ 
ſehen iſt, weil in ihr die volle Gemeinſchaſt des Glaubens und 
des Gebrauchs der kirchlichen Gnadenmittel unter den Ehe⸗ 
gatten fehlt. Den evangeliſchen Geiſtlichen wird demgemäß 
aufgegeben, die Schließung derartiger Ehen nach Kräften zu 
verhüten. Zugleich verſpricht das königliche Konſiſtorium den 
evangeliſchen Geiſtlichen Schutz und Vertretung von Seiten der 
kirchlichen Obrigkeit, wenn ſich jene gar in einzelnen Fällen 
durch ihr Gewiſſen verbunden erachtet haben ſollten, die Ein⸗ 
ſegnung einer gemiſchten Ebe nicht zu vollziehen. Insbeſondere 
ſollen die Geistlichen ermächtigt fein, die Trauung ſtets ohne 
Weiteres zu verſagen, wenn der evangeliſche Ehegatte ſich Förms 
lich verbunden hat, ſeine Kinder fämmtlid in der Religion des 


andern Ehegatten erziehen zu laſſen. 


u A ne a t 5 

Kopenhagen, 14. September. Ich beſchränke mich für 
heute auf die vorläufige Mütheilung, daß das Landstbing 
heute Nachmittag, wie vorauszuſehen war, den Regierungevor⸗ 
ſchlag wegen des Inkrafttretens des modiſizirten Grundgeſetzes 
angenommen hat. Es waren 48 Mitglieder gegenwärtig, ſo 
daß nur 2 fehlten; von dieſen ſtimmten 38 für und nur 10 
gegen die Vorlage. Einen weit härteren Kampf wird die Re⸗ 
gierung im Volksthing zu beſtehen haben und ſie wird ſchwer— 
lich ſiegreich aus demſelben hervorgehen, da, wie man heraus⸗ 
gerechnet haben will, mehr als 50 Abgeordnete von den 100 
bis 101, aus denen das Volksthing beſteht, gegen die Regie- 
rungspropoſition zu ſtimmen ſeſt eniſchloſſen ſind, die nun mit 
4—5 Stimmen in der Minorität bleiben würde. Indeß iſt es, 
da die „Bauernſreunde“, die die Majorität im Volksthing 
haben, ſich wiederum Tſchernings Leitung anvertraut haben, 
noch immer möglich, daß im letzten Augenblick, wenn der Führer, 
wie dies bei dem wankelmüthigen Charakter deſſelben leicht ge⸗ 
ſchehen kann, anderen Sinnes wird, die Majorität dem Mer 
gierungsantrage zufällt. Uebrigens wird die definitive Enit 
ſcheidung im Voltsthing, in welchem wenigstens zwei, vielleicht 
auch drei Berathungen ſtaltfinden werden, ſchwerlich vor Ende 
dieſes Monats erfolgen. f (Nat. 3.) 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 12. September. Vorgeſtern Abend tal, 
wie erwartet, der König hier ein, und hielt unmittelbar darauf 
eine Staarerathefigung, in welcher er die inter miſtiſche Regie 


nicht, und dieſer konnte ungehindert ſeine Geliebte ganz naht 
beobachten, was er auch that, und manchmal ſo rückſichtslos, 
daß er allgemein auffiel. di 

Als Emilie bemerkte, daß die rothe Geſtalt fie immer im 
Auge behielt und ſich nur mit ihr allein zu beſchäftigen ſchien, 
beläjtigte fie dies zuerſt; endlich aber, als fie weder ihren Ou⸗ 
kel, den dicken Türken, der ſich zu alten Freunden gefunden 
halte, noch Rudolf zu Geſicht bekam, wurde ihr ganz ängſtlich 
zu Muthe. Ihre Verlegenheit und Angſt wuchs, als die rolbe 
Maske ihr auf jedem Schritt und Tritt ſolgte. Plötzlich glauble 
fie durch die Thür des Ballſaales im Nebenzimmer am Büffel 
den ſchwarzen Domino mit ihrer weißen Schleife, unter wel/ 
chem ſie ihren geliebten Rudolf wähnte, zu ſehen. Ein Stein 
fällt ihr vom Herzen, und ſie drängt ſich durch, um bei ihrem 
Rudolf Schutz gegen den rothen Verfolger zu ſuchen. Dieſer 
eilt ihr auf dem Fuße nach. 

Während dies im Saale vorging, war Zwirn, vom Wein 
erhitzt, immer zudringlicher gegen Lenchen geworden. Er wurde 
noch aufgeregter, als das Madchen abſichtlich ſich mehr mit andı’ 
ren Herren beſchäſtigte als mit ihm, um ſich vor feiner ZW 
dringlichteit zu retten. Indem Emilie ins Zimmer trat, fielen 
ihr die lebhafte Unterhaltung und die Bemühungen des ſchwar— 
zen Domino's um das Mädchen auf. Die Eiferſucht erwachle 
nun auch in ihr, ſie ſchlich vorſichtig näher und hörte, wie das 
Mädchen zu ihm ſagte: Ach, laſſen Sie mich mit Ihren Lie 
bes⸗Anträgen ungeſchoren, bringen Sie die bei der Dame an, 
welche Ihnen vorhin die weiße Schleife angeheſtet hat! 

Was! rief Zwirn erhitzt, indem er das Mädchen umar? 
men wollte, die Dame interefjirt mich jo wenig wie ihre Schle 
— Damit nahm er die Schleife, warf ſie an den Boden und 
trat darauf. | 

Da plötzlich hört er einen Schrei hinter ſich, und indem 
er ſich umwendet, ſtürzt das ſchöne Mädchen, mit welchem el 
in der Laube geweſen, auf ihn zu, reißt ihn von Lenchen zu⸗ 
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amgelommiffion auflölle.— Geſtern empfing der König den 
fingen von Heſſen⸗ Philippsthal, Kommandeur der „Thens“, 
n einer Privataudienz. Heute geben der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin ihm zu Ehren auf Drottningbolm ein Diner, zu 
welchem u. A. auch der preuß. Geſandte eingeladen if. — 
Geſiern wurde die Telegraphenſtation in Karlskrona (dem 
ſchwed. Kriegs hafen) eröffnet. ö (Nat. Z.) 


g Schweiz. 

Bern, 13. September. Das Kreditiv des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten Barons von Krüdener, war „an die vereinigten 
Kantone“ gerichlet, wie es unter dem alien Bunde üblich ge⸗ 
weſen. Der Bundesrath benutzte dieſen Anlaß, um die Stel⸗ 
lung der Vertreter auswärtiger Regierungen unzweideutig zu 
bezeichnen, indem er das Kreditiv in der erwähnten Form nicht 
annehmen zu können erklärte, weil die Vertreter der fremden 
Mächte bei dem Bunde, nicht mehr bei den Kantonen zu akkre⸗ 
ditiren ſeien und dieſe die diplomatiſchen Verhandlungen nicht 
mehr zu führen haben, ſeitdem die Reorganiſation der Schweiz 
ins Leben getreten ſei. Die Antwort des ruſſiſchen Geſandten 
ließ nicht lange auf ſich warten; ſie enthielt die Verſicherung 
der freundſchaftlichſten Geſinnungen des Kaiſers von Rußland 
gegen die Schweiz, verbunden mit der Erklärung: der Geſandte 
habe die beiiimmue Inſtruktion, die Eidgenoſſenſchaſt Namens 
leiner Regierung in ihrer gegenwärtigen Organiſation anzuer⸗ 
kennen. Das Nreditiv wurde hierauf vom Bundesrathe ange⸗ 
nommen und die übliche Antwort an den Kalſer von Rußland 
erlaſſen. Bei dieſem Anlaſſe erinnert man ſich an den ſchroffen 
Ton, mit welchem Rußland im Jahre 1848 die diplomauſche 
Verbindung mit der Schweiz abbrach. Das Wiedererſcheinen 
des ruſſiſchen Geſandten in Bern wird nun hauptſächlich dem 
amſtande zugeſchrieben, daß derſelbe die Aufgabe habe, gegen» 
ber den Vertretern der Weſtmächte, welche die Schweiz in 


ihre Allianz zu ziehen ſuchen, ſeinen entgegengeſetzten Einfluß 


geltend zu machen. 
2414 Fraukreich. 

Paris, 16. September. Außer der ſchon gemeldeten 
Beförderung des Vice⸗Admirals Bruat „in Erwägung feiner 
ausgezeichneten Dienſtleiſtungen im ſchwarzem Meere“ zum Ads 
miral bringt der Moniteur noch weitere Dekrete, wodurch fünf 
Oberſten der Krim⸗Armee — darunter der Direktor des Bela⸗ 
gerungsparks und der Beſehlshaber des Zuaven⸗Regiments der 


kaiſerl. Garde — zu Brigade⸗Generalen, ferner zwei Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenants zu Oberſten und fünf Schwadrons⸗Chefs oder Majore 


zu Ober⸗-Lieutenants befördert werden. — Zum erſten Male 
erwähnt heute der Moniteur Abd⸗el⸗Kader's, indem er anzeigt, 
daß derſelbe ſeit mehreren Tagen hier anweſend ſei und mit 
mehreren Mitgliedern ſeiner Familie dem Te Deum belgewohnt 
babe. Das amtliche Blatt berichtet auch, daß der Erzbiſchof 
von Paris ſich zu Valence befand, als er die Eroberung von 
Sebaſtopol erfuhr, und daß er in aller Eile nach Paris reiſ'ie, 
um perſönlich das Te Deum abzuhalten. N ve 

Eine Abtheilung von 30 Mann des Bataillons der hieſi⸗ 


gen ſtädtiſchen Sappeur Pompiers ift geſtern nach der Krim 


abgereiſt, um die ſchon dort befindliche Kompagnie dieſes 
Korps zu verſtärken. — Neulich trafen zu Lyon unter Führung 
einer dekorirten barmherzigen Schweſter, die ſie nach dem Spi⸗ 
tal geleitete, drei Soldaten aus der Ktim ein, die durch Eine 
und dieſelbe Kugel, welche an ihren Köpfen vorbeifuhr, das 
Augenlicht einbüßten. — Der Nouvelliſte von Marſeille bemerkt 
berichtigend, daß blos die Abſendung des nach der Krim bes 
stimmten Mörſerparts, keineswegs aber jene der Feldparks und 
der Mannſchaften ſuspendirt ſei. 
lenwärter zu Marſeille angelangt ſeien und nächſtens nach der 
Krim abgehen würden. 

Die Patrie zeigt an, daß der Prinz Napoleon morgen da⸗ 
hier erwartet werde. Er habe der Reihe nach die bedeutendſten 
Kriegshäfen Englands beſucht. Zu London verweilte derſelbe 


af man dort Vorkehrungen zur Einſchiffung von 10,000 Pfer⸗ 
den nach dem Orient. N 
Die neapolitaniſche Regierung hat die Quarantainemaß⸗ 
kegeln gegen Marſeille (auch gegen Genua und Livorno) ‚plöps 
lich aufgehoben. : * 


ei Tage. 7 N 
i Nach einer Depeſche aus Marſeille vom heutigen Datum 


rück und ſchreit: Verräther, iſt das der Lohn für meine treue Liebe! 
und ſinkt ohnmächtig zu Boden. Lenchen eilt ihr zu Hülfe, und 
die Frau vom Hauſe, welche zufällig in der Nähe war, läßt 
fie auf ihr Zimmer tragen, wo alle möglichen Mittel ange- 
wandt werden, um ſie wieder zur Beſinnung zu bringen. Als 
man ihren Onkel herbeigerufen, war fie, wenn auch noch ſchwach, 
* in ſo weit wieder hergeſtellt, daß ſie dieſem in Thränen 
aufgelöſ't die vermeintliche Untreue und das verletzende Beneh⸗ 
men Rudolf's erzählen konnte. 19 N 9 
Nachdem der Onkel ſich von Allem gehörig unterrichtet 
batte, eilte er wieder fort, um Rudolf aufzuſuchen und ſich eine 
Erklärung über den Vorfall auszubitten. FE 

Als Emilie auf den Schneider zuftürzte, ihn beim Arm ers 
griff und dann niederſank, fuhr Rudolf gleichſalls auf Zwirn 
los; aber die Sorge um die Ohnmächtige nahm ihn ſo ſehr 
in Anſpruch, daß er einem Freunde, welcher am Büffet ſtand, 
auftrug, den ſchwarzen Domino nicht vom Flecke zu laſſen, bis 
er wieder komme, um ſich über Alles aufzuklären. Zwirn war 
ganz verdutzt von dem Auftritt und wurde nach und nach nüch⸗ 
tern durch die Angſt. Er wollte heimlich enzwiſchen, aber Aus 


dolfs Freund herrſchte ihm zu: Nicht von der Stelle, mein 


Herr, bis mein Freund wiederkehrt! und ergriff ihn dabei fo 
t am Arm, daß Zwirn fürchtete, in acht Tagen das Bügel- 
eiſen nicht wieder aufheben zu können. 

Sobald Rudolf Emilien gut beſorgt wußte, eilte er zu⸗ 
rück, um Zwirn zur Rede zu ſtellen und nach Umſtänden zur 
Rechenſchaft zu ziehen. Zornig rief er ihm zu: Jetzt, mein 


Herr, erwarte ich Ihre Erklärung über den unbegreiflichen Vor⸗ 


gang und werde blutige Genugthuung zu nehmen wiſſen! 
greiflich. — Es wurde ihm ganz übel, als er von Blut ſpre⸗ 
chen hörte, f ' 

(Goriſetzung folgt.) 


erledigt. 


iſt noch nicht beigelegt. 
und der engliſche Geſandte Lord Normanby haben bei beiden 
Regierungen Schritte gethan, die bis jetzt ohne Erfolg geblieben 


Er fügt bei, daß 400 Kran⸗ 


"fer von Marocco verſprochen, 50,000 Mann 


Ja, ſeuſzte der Schneider zitternd, die Sache it unbe⸗ 


Nach einer heute hier eingetroffenen Depeſche des Gene⸗ 


rals Peliſſier ſind viele Häuſer in Sebaſtopol bewohnbar, und 


es iſt Raum genug vorhanden, um eine große Armee unter⸗ 
bringen zu können. Peliſſier hat die Abſicht, die Armee an der 
Tſchernaja zu verſtärken. Dieſelbe ſoll ebenfalls die Offenſive 
ergreifen. — Wie man verſichert, wird der König von Sar⸗ 
dinien erſt Anfangs Oktober nach Paris kommen und ſich ſpäter 
nach London begeben. Der Ritter Maſſimo d'Azeglio, Senator, 
wird den König begleiten. Der Miniſter⸗Präſident, Graf 
Cavour, wird mu dem Könige in Paris zuſammentreffen. 
Italien. 

Rom, 8. September. Daß die neapolitaniſche Regierung 
betreffs des Streits mit den Jeſuiten und mit der Kleriſei 
überhaupt ganz in ihrem Rechte iſt, bezweifelt hier fein Unpar⸗ 
teiiſcher. Aber eine andere Frage iſt, ob ſie einen günſtigen 
Augenblick wählte, den Streit auszutragen. Denn alle politi⸗ 
ſchen Parteien haben angefangen, ſich zu regen, und neben den 
Pianiſten oder Moderati, den Anhängern Murats, den Mazzi⸗ 
niſten, ſteht die vierte der Bourbonenfreunde der Zahl nach als 
die geringſte da. Dabei iſt bemerkenswerth, daß juſt im nea⸗ 
politaniſchen Adel der eigentliche Heerd des Liberalismus ſteht. 
Die Zeitungen des Landes verſchweigen, wie gewöhnlich, be- 
zeichnende Tagesereigniſſe, obſchon dieſe ſich immer mehr drän⸗ 
gen und häufen. Doch durch Privatbriefe hören wir hier von 
zahlreichen inquiſitoriſchen Verfolgungen und Verhaftungen ver⸗ 
dächtiger wie ſolcher Perſonen, welche beſonders in Calabrien 
mit einer politiſchen Schilderhebung gegen die Regierung um⸗ 
gingen. Nur mühſam ſcheint die bewaffnete Macht hier und 
dort zur Aufrechthaltung der Ordnung auszureichen. — In 
Nom feiert man heute Mariä Geburtsfeſt mit großer Pracht, 
unter allen Kirchen am glänzendſten in S. Maria del Popolo 
am flaminiſchen Thor. Der Papjı fuhr in der Frühe vom 
Valican zur Meſſe dahin. Als er nicht mehr fern von der 
Kirche war, empfing ihn am Ende der Ripetta eine außer⸗ 
ordentliche Zahl von Weibern, Laſtträgern und Kindern jenes 


von faſt nur armem Volke bewohnten Staduheils und ſchrie 
Es iſt denen, welche 


mit erhobenen Händen: „Brod! Brod!“ 
über die Annona wachen, wahrlich nicht zu verzeihen, daß ſich 
das Volk beim Zunehmen der Cholera nun auch von dem elen⸗ 
deſten Gebäck nähren muß; denn Brod aus reinem Kornmehl 


iſt um keinen Preis mehr zu haben. Geht das ſo weiter, jo 


können ſumultuariſche Auftritte nicht mehr fern ſein. — Der 


Streit, welchen die Willkür der römischen Munizipalgeſetze über 


den Ankauf des Palazzo Caffarelll auf dem Kapitol durch die 
Königl, preuß. Regierung erhoben hatte, iſt noch immer nicht 
? (Voſſ. Z.) 

urin, 11. September. Das Zerwürfniß mit Toskana 
Der franzöſiſche Geſandte de Monteſſuy 


ſind. Der Marquis Sauli indeß hat ſeine Abreiſe von Tos⸗ 
kana aufgeſchoben und befindet ſich noch in Livorno, wo er 
den Befehlen feiner Regierung enigegenſieht. — Die Nachrich⸗ 
ten über die leßten Waffenerſolge der Verbündeten in der Krim 
baben im ganzen Lande eine allgemeine Freude hervorgerufen. 
In vielen Städten haben die Bevölkerungen illuminirt. Den 
ausführlichen Berichten wird mit der größten Spannung ent- 
gegengeſehen. Die Organiſation der engliſch⸗italieniſchen Legion 
hat einen guten Fortgang. In einigen Tagen werden die 
Kaſernen mit Betten und allen ſonſt erforderlichen Gegenſtän⸗ 


den verjeben ſein, und dann wird man zur regelmäßigen Re⸗ 
krutirung ſchreiten. — Die Nachrichten aus Neapel find forts 


während ſehr ernſter Natur. Es herrſcht dort eine gewaltige 
Aufregung, und die Polizei verfährt mit unerhörter Strenge. 
Die Regierung hat dem Fürſten Catini, Geſandten des Königs 


beider Sicilien am Londoner Hofe, Urlaub gewährt. 


Spanien. 


Nach Berichten aus Madrid vom 11. Septbr. war Madoz ſeit 
zwei Tagen zurückgekehrt. Die unweit der Königl. Reſidenz von La 
Granja erſchienene Karliſten-Bande iſt durch die Milizen volftändig ge⸗ 
ſchlagen und zerſtreut worden. Daſſelbe widerfuhr den Triſtanp's, de⸗ 
ren Bande 152 Mann zählte, durch ein Jäger-Bataillon; die Bande 
verlor dabei mehrere Todte. — Auf Andringen des ſpaniſchen Konſuls 
zu Tanger, den der franzöſiſche Konſul kräftig unterſtützte, hat der Kai⸗ 
ur Züchtigung der See⸗ 
räuber abzuſchicken, welche wiederholte Angriffe auf die ſpaniſchen Be⸗ 
Ar in Nordafrika verübt haben und noch gegenwärtig Melilla blo⸗ 
irt halten. 


Großbritaunie n. 


London, 15. September. Das Morning Chronicle ſtellt folgendes 


rogramm für die Friedens⸗Bedingungen auf; „Die Bedingungen eines 
icheren, ehrenvollen und dauerhaften Friedens feſtzuſtellen, das ift die 


. Frage des Tages. Unter dieſen Bedingungen ſcheinen folgende 


guriren zu muſſen: Aufgeben jedes Vorwandes zu einer ruſſiſchen Ein⸗ 

miſchung in die Beziehungen zwiſchen dem Sultan und ſeinen chriſtlichen 
Unterthanen; klare Definition der Gebietsgrenzen und Gebietsanſprüche 
Rußlands in Europa und Aſien; feierliche Ratifikation des Gleichge- 
wichts⸗Prinzips, fo wie der Unabpangigkeit der Türkei; Verzichtleiſtung 
auf jedes Recht der Herrſchaft im ſchwarzen Meere. Die Beſetzung des 
ruſſiſchen Gebietes in jenen Gegenden durch die Verbündeten oder in 
ihrem Namen würde die materielle Bürgſchaft für die getreue Ausfüh- 
rung des Vertrages dieten.“ N 

Tauſend Mann Infanterie haben den Befehl erhalten, ſich zwiſchen 
dem 20. und 26. September nach der Krim einzuſchiffen. Außerdem 
werden 300 Mann des 77. Regiments von Gibrallar nach dem Kriegs- 
ſchauplatze abgehen. Auch 350 Karabiniere und 560 Mann der Trans- 
pori⸗Diviſion werden fi nächſtens einſchiffen. Die Regierung hat die 
Abſicht, noch 1200 Rekruten für die Arbeiter⸗Abtheilung anzuwerben. 
Dieſelben ſollen ſammtlich mit einem Revolver und Dolchmeſſer bewaff: 
net werden. Nach den Garniſonen von Gibraltar und Malta werden 
Miliz⸗Regimenter geſchickt. 

Die Subfkription, welche zu dem Zwecke eröffnet worden iſt, um 
Herrn Roeduck ein Zeugnis! der Dankbarkeit für feine, parlamentariſche 
Thätigkeit darzubringen, hat einen ſehr befriedigenden Fortgang. Auch 
mancher politiſche Gegner Roebuck's hat ſich daran betheiligt. 


Rußland und polen. 


Warſchau, 11. Sepibr. Heute ſrüh eingetroffene teles 
graphiſche Depeſchen verurſachten eine außerordentliche Bewegung 
unter den höheren Militärs, die ſich ſämmtlich zum Fürſten 
begaben und lange zuſammen blieben. Nachher wurde zunächſt 
im Adminiſtrationsrathe und dann im Senate bekannt, ein Theil 
Sebaſtopols ſei von den Ruſſen geräumt und den Alurten 
überlaſſen. 
nen Glauben ſchenken; allein, da ſie vom Fürſten kam, hörte 


Man wollte ruſſiſcherſeits der Kunde Anfangs kei⸗ 


jeder Zweifel bald auf, Das Auge, mit dem Rußland lüſtern 
nach Stambul hinüberſchaute, wäre ihm alſo ausgeriſſen, denn 
auch die Flotte ſoll zerſtoͤrt ſein. Die drobend gegen Konſtan⸗ 
tinopel erhobene Fauſt iſt erſt gelähmt, dann abgehauen wor⸗ 
den. Fanatiſche Prieſter der orthodoxen Kirche vermaßen ſich 
im vorigen Jahre bei Gründung des Wladimirtempels in Sebaſto⸗ 
pol zum Andenken der Annahme des Chriſtenthums durch St. Wla⸗ 
dimir: es ſolle kein Stein auf dem andern von den Felſen Se⸗ 
baſtopols bleiben, bevor der Feinde Fuß die heilige Stätte be⸗ 
rühre, die jetzt den gefallenen Korniloff, Iſtomin und Nachimoff 
in ihren Grüften birgt, und jüngſt noch weihte der Biſchof von 
Taurien die Truppen, ihnen verkündend, ſie würden nun bald den 
Feind vertrieben haben von dem Orte, wo Kaiſer Nikolaus dem 
Korniloff ein Denkmal zu ſetzen befohlen hat. Inzwiſchen iſt Alles 
anders gekommen. Das ſeltſame Zufammentreffen, daß am 
8. September, vor faſt einem viertel Jahrhundert, die Ruſſen 
triumphirend in Warſchau einzogen, geführt von Paskiewilſch 
und Großfürſt Michael (Oheim des Kalſers), und daß am 
nämlichen Tage Rußlands ſtolze Seeherrſchaft im ſchwarzen 
Meere gebrochen wurde, iſt hier in polniſchen Krelſen nicht 
unbemerkt geblieben. Der ehemalige Präſident des aufgelöſten 
Spezial⸗Gerichts⸗Hofes für politiſche Vergehen, General Jol⸗ 
ſchin, hat ſich nicht, wie der „Czas“ in Krakau meldet, nach 
dem Kaukaſus, ſondern nach Kiſew begeben, um, dem Ver⸗ 
nehmen nach, der Unterſuchungs⸗Kommiſſion zu präſidiren, 
welche daſelbſt auf Befehl Kaiſer Nikolaus niedergeſetzt wurde, 
das Verfahren gegen die kriegsgefangenen Polen und Ungarn 
einzuleiten und letztere an Oeſterreich auszuliefern. 


Lotterie. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der Zten Klaſſe 
112. Königlicher Klaſſen-Lotterie fielen 3 Gewinne zu 1000 
Thlr. auf Nr. 23,358. 45,288 und 59,791; 1 Gewinn von 
500 Thlr. fiel auf Nr. 76,960; 1 Gewinn von 300 Thlr. auf 
Nr. 40,619 und 9 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 8540. 
35,515. 43,812. 45,114. 54,272. 66,755. 67,601. 69,883 
und 87,979. Utz - 

Berlin, den 18. September 1855. 

Königliche General» Lotterie » Direktion. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 19. September. Am 14. d. Mts. wurde auf der 
Kupfermühle ein Hund getödtet, der von der Tollwuth befallen war. — 
In Folge deſſen hat die Polizeibehörde neuerdings bis auf Weiteres 
eine Kontumaz der Hunde angeordnet. Dieſelben dürfen von nun an 
nur am Leitſeil geführt oder mit dem vorſchriftsmäßigen Maulkorb ver⸗ 
ſehen frei herumlaufen. 

* Der Herr Miniſter des Innern hat „in Rückſicht auf die ernſten 
Uebelſtände, welche die Benutzung von Kirchen zu 5 17 en 
handlungen mit ſich führt“, durch eine Cirkularverfügung an ſämmtliche 
Departements⸗Regierungen angeordnet, daß Kirchen ausnahmsweiſe nur 
dann für das Wahlgeſchäft in Benutzung kommen ſollen, wenn ſich an 
einem Orte durchaus keine andere geeignete Lokalität zu dem in Rede 
ſtehenden Zwecke ermitteln läßt. In ſolchen mit aller Sorgfalt zu ver- 
meidenden Fällen ſoll die Erlaubniß zum Gebrauch der Kirche bei dem 
betreffenden Provinzial ⸗Konſiſtorium rechtzeitig erbeten und ſollen die 
Wahlvorſteher angehalten werden, bei ſolcher ausnahmsweiſen „Geſtat⸗ 
tung der Kirche als Wahlort“ ernſtlich dafür Sorge zu tragen, daß die 
Würde des Ortes ſowohl durch die „Handlung im Allgemeinen“, wie 
auch durch „die Haltung der Einzelnen“ in jeder Beziebung gewahrt 
werde. Die Verbindung einer gottesdienſtlichen Handlung mit dem 
Wahlakte aber wird als ganz unzuläſſig erachtet. 


* Folgende in dem Beſcheid des Handelsminiſters auf den Jahres- 
bericht der Handelskammer zu Lennep enthaltene Aeußerung giebt über 
das dieſſeitige Poſtverhältniß zu den Vereinigten Staaten und England 
eine intereſſante Auskunft: Der Abſchluß eines beſonderen Poſtvertrages 
mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika, auf welchen ſich die 
gegenwärtig beſtehende Frankirungsfreiheit für die preußiſch⸗nordamerika⸗ 
niſche Korrefpondenz . iſt nur dadurch möglich geworden, daß die 
Poſtverwaltung, der Vereinigten Staaten der engliſchen Poſtverwaltung 
gegenüber die Berechtigung erworben hat, den Weg durch England zum 
Tranſit verſchloſſener Briefpadete nach und aus allen weiter gelegenen 
Ländern in beliebigem Maße zu benutzen. Eine gleiche Befugniß hat 
die engliſche Poſtverwaltung andern überſeeiſchen Staaten ebenſo wenig 
eingeraumt, als daß Preußens Poſtverwaltung eine ſolche bis jetzt von 
England hat erlangen können. Dieſelbe befindet ſich daher nicht in der 
Lage, mit andern üͤberſeeiſchen Staaten, wohin der Korreſpondenz⸗Verkehr 
durch Vermittlung der britiſchen Poſtverwaltung flatifindet, direkte Be⸗ 
ziehungen anknüpfen zu können, und auf dieſe Weiſe die für die nord⸗ 
amerikaniſche Korrefponvenz erlangten Vortheile auch für andere über⸗ 
ſeeiſche Korreſpondenz-Zweige zu gewinnen. Dagegen iſt die britiſche 
Postverwaltung an welche die betreffende Korreſpondenz hiernach ausge⸗ 
liefert worden iſt, vertragsmäßig verpflichtet, dieſelbe rückſichtlich der 
Beförderung zwiſchen England und den überſeeiſchen Ländern ebenſo zu 
behandeln, wie die britiſche National⸗Korreſpondenz nach und aus dieſen 
Ländern. Wo daher für die engliſch überſeeiſche Korreſpondenz Fran⸗ 
kirungsfreiheit beſteht, findet Letztere auch auf die preußiſche Korrefpon- 
denz Anwendung. So können, außer der Korreſpondenz nach den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika, nicht allein nach der däniſchen Ko⸗ 
lome St. Thomas, ſondern auch nach folgenden überſeeiſchen Ländern 
und Kolonieen Briefe, nach der Wahl des Abſenders frankirt oder un⸗ 
frankirt abgeſandt werden, nämlich nach ſämmtlichen britiſch⸗nordamert⸗ 
kaniſchen Beſitzungen (Canada, Neu⸗Braunſchweig, Neu⸗Foundland, Neu⸗ 
Schoktland, Kap Breton, Prinz Edwards Inſel), ferner nach Honduras, 
nach Britiſh⸗Gupana, nach ſämmtlichen britiſchen Kolonien in Weſtindien 
(Antigua, Bahama, Barbados, Cariacan, Dominica, Granada, Jamaika, 
Montferrat, Nevis, St. Kitts, St. Yucia, St. Vincent, Tabago, Tor- 


tola und Trinidad), imgleichen nach der däniſch⸗ weſtindiſchen Kolonie 


St. Croix und St. Jean, nach den britiſchen Kolonien auf der Sierra 
Leone⸗Küſte, ſo wie endlich nach Hongkong in China. 

» Herr Henry Deſſort hat nunmehr die dritte Reihenfolge feiner 
ſchönen und ſehenswerthen Panoramen zur Schau geſtellt und wir em⸗ 
pfehlen dieſelbe dem Publikum um ſo lieber, als ſchon das eine beweg⸗ 
liche Rundgemälde, die Rpeinfahrt, von Mainz bis Koblenz, das beiläufig 
bemerkt gerade im Empfange des Prinzen von Preußen begriffen und 
demgemäß feſtlich aufgeputzt iſt, das lebendigſte Intereſſe in Anſpruch 
nimmt. Auch für kriegeriſche Neigungen iſt wieder reichlich Sorge ge⸗ 
tragen, und die große Rundſchau um Leipzig während der bekannten, 
vielbeſungenen Völkerſchlacht, die denkwürdige rien: von Komorn, 
der jungſräulichen Donau⸗Feſtung, wo Paskiewitich, Jellachik und 
Hanau fürchterlichen Angedenkens zu ſehen ſind, die Darſtellung 
Napoleons bei der Tabacks⸗ Mühle zu Leipzig, ein effektvolles 
Nachtſtück, werden diejenigen, denen der Pommerſche, wenn auch 
nicht „der Kaledon'ſche Mars im Buſen ſchlägt“, gewiß mit hoher 
Genugthuung erfüllen. Auch das Panorama einer Weltſtadt iſt wieder 
zu ſehen, diesmal ist's Wien, und geehrtes Publikum wird nun begreifen 
können, weswegen der gemüthliche Hähndelfreſſer fingt „'s giebt nur ein' 
Kaiſerſtadt, 's giebt nur ein Wien“! und ſelbſtgefällig den Fremdling 
fragt, „ader ſchau'ns, haben's den Stephansthurm g'ſedn?“ — Weiter 
haben wir eine Anſicht von Florenz, das der Italiener mit Recht 
„die Schöne“ nennt, und wer trotz aller Schönheiten Europas dennoch 
europamüde iſt, kann ſich im Geine unter die Ppramiden von Gizeh 
475 oder vor dem beweglichen Pleorama von St. Helena nach Java 
ſchiffen. 


Fahrplan der Stettiner Eifenb 
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Mittans (Wuterng 7 ane. „ Br., „ Gd., pr. Nopbr⸗Dezbr. 19%, Tolr. Gd. 1 Berl.-Anb. A. KB. — 164 B. do. Lit. B. 3162383 bz. 
„ Miktags ( ae) 8 Spiritus, loco 43%, Thlr. bez., pr. September 42? ,, 49% Thlr. do. Prioritäts⸗ 4 96 G. Prinz⸗Wilhelms-— 
Nen Akgang 2 u.2 M. Nachts. 7 u. 10 M. früh. 10 u.] bez., pr. Seytemder⸗Oftober 30% 40 Tpir. bez., pr. Frübſahr 36% [ Berlin⸗Hamburg. — 117fal7: bz. do. Prioritätd- |5 | — 
8 M. Vormittags. 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uebernachtet Tüll Gp. do. Prioritäts⸗ 4 1014 B. do. do. II. Ser. 5 — 
in Creuz). Breslau, 18. Septbr. Weizen, weißer 80-165 Sgr., 5 80 a do., do. II. Em. 44 Rheinifhe. . — 0 las bz 
Ankunft 1 U. 42 M. Nachts. 6 Uu. 5 M. Morgens. 11 u. 160 Sar. Roagen 144112. Gerſte 57-67: Hafer 36 43 Sar. Ko a — 98 B. De Alan, 1.44 — 
— ñ ͤ 24 EIIREGER, Dersiner Dorje vom 18. Septbr. de. 15 0 0 100 S. dee, Gruner. 3 — 
b Produkten: Berichte. Inlandiſche Bonds, Pfandbrief, Commungi⸗Paptere und do. do. Litt. D. 44 99 B. Ruhrort⸗Eref. Gl. 8 — 
Su Rü 9 92 Bar Wetter: Morgens kühl, klare Luft, Wind ee Geld⸗Courſe. m „ W e unge 15 Sete Dot N 924 3 
W. Mittag . 21. ef Gee Gem. ele Gele Ge. 1 S 1 
Weizen, wenig Umſatz, loco eine Ladung 88. 90pfd, gelber 131 | greiw. Anleihe 44104 — G1. Pf. L. B. 6% é = BE OR Beh, 5460 b an : 40 b5. 

Tblr. bez., 88.89pfb. von Stralſund abgeladen 131 Thlr. bez., 88.89 ⸗ e 101! — Hohe Pfbr. 34913 — do Forte al 101 8 . Wiih. (Coſ. Obb. 44 8. 

pfd. gelber pr. Septbr.⸗Oktbr. und pr. Frübjahr 130 Thlr. Br. do. v. 5244101 — K. u. Nm. 4 971 — da. — 41. Em 4 5 B. do Prio er a IR 
Koagen, flan; Termine ohne Kaufluft, loco B4.85pfd: 89 Tplr. | St.-Schldſch. 34 86 | — EiVomm. 4 98 | — Düffeld. - Elb er de en er N ate . 

bez., B7pfb. pr. 86pfd. 93—92 Thlr. bez., neuer ſchwerer pr. 82 pfd. 90 Prich. d. Seeh— = hoſenſche 4 995 — ho * 4 71 ih Aachen-⸗Maftricht 

Thlr. bez., 83.84pfd. pr. B2pfd. 84 Thlr. bez., Sapfd. pr. 82pfd. 86— . N. Schpſchr. 3 | — (Preuß. 4 964 — do. do r Amſterd Nolterd 15 Et 

85% Thlr. bez., 82pfd. pr. September 85 Thlr. bez. u. Br., pr. Sept.- rl, St.⸗Obl. HH 101 | — Rh. & W.. | 977 — Mag db Halbe fl. 5 Hr Eöthen-Berndun N 2 2 

Otiober 83 Thlr. Br., br. Oftober-Novbr. 88, Thlr. Br., pr. Robör-Dez. do“ do, 3 — 3 Sachſſche a 97 — r Araſen- Bberſch 4 — 

82 Thlr. Br., pr. Frühlahr 83 Thlr, Br. K. u. Nm. Pfbr. 3 972 — Ri let, 4 95? — Ev pri * "lo 1 Kiel⸗Altona 01. 4 — 
Gerfte, loco 76.7 7pfd. pr. 7öpfd. 59%, Tylr. bez. Oſpreuß. do. 3 — gef Eichsf. Schld. aA - ns br de 44 9 E m 
Hafer, loco 52pfd, 40 Thlr. Br. Ponun. do. 3 972 — Pr. B. -A. Sch.— — 117 We e 941 5 Nordbahn, Ir. W. 4 se l 
Erbfen, kleine Koch- 80 Thlr. Br. Poſenſche do. 4 — 102 5 N rioritats- 4 951 B. 5 1457 dt 4 . 
Rüdböl flauer, loco 18%, Thlr. Br., pr. Septbr. do., pr. Septbr.⸗ do. do. 31 — 94 Friedrichsd'or — 1372 13-4 l ı A A N 

Oktbr. 18% Töolr. Br., . Gd., pr. Dftober-November 18%, Thlr. bez.] Schleſ. do. 3 — | — And. Goldmz. — 9 81 

1 Br., pr. Novbr.⸗Dezbr. 18°, Thlr. Br., 2], bez., pr. April⸗Mai 18% , 

bir. Dr., / Gd, Austanbiſche Fondo. Barometer und Tyermometerſtand 
Spiritus, matter; am Landmarkt ohne Faß 8½ ½ bez., loco 5 r nm 22 mama bei C. F. Schultz & K 

ohne Faß 8 ¼, J. % de. u. Br., pr. Septbr. 8, 8%, % bez. u. Br., J Brſchw. Bk. A. 4 1271 — a ir zn — . ultz vmp, 

pr. Sept.⸗Oktbr. 9 . Br., pr. Oktbr.⸗Novbr. 9%, %, bez, pr. Nov.» — Anl. 4 — — amb. Feuerk. 3 8 N REIT 

Dezbr. 10 J, Br., pr. Srüpfapr 10 J bez. u. Br. do. v. Rothſch. 5 | 977 — do. St. Pr. A. — 62 Septbr. 5 Morgens Mittags Abends 
Zint, ©, Thlr. Br. do. 2.4. Stgl. 4 | — Lüb. St.⸗Anl. 4 | # 6 Uhr. 2 ÜUbr. 0 Uhr, 

Landmarkt: p. Sch. Obl. 4 — — urh. 40 thlr.— 381 . N F7q36W＋ꝙ2»ùW* 
Weizen. Roggen. erſte. Hafer. Erbſen „p. Cert. L. A.5 85 | — N. Bad. 35 fl.— — 2241 Barometer in Pariſer Linien 17 335,60 | 336,21 ; 337,30” 

110 Kr N; 74150 ei 38 — 60, 39 ah, 74 — 80. G — 2 | 184 — 5 — — | — - auf 0% reduzirt. 1 | eg N 8 jr 
(Oberbaum. ingeführt wurden am 17. Septbr.: n. n. r. 7 — . eig. — — A ‚9? 1.2 8. 

92 W. Rühfen, 35 W. Nappfamen. 1500 Cr. Zinf. » Part. 500 fl c 81 | Thermometer nach Rar 10 h 1 go Kt 13% 111° 


| | Anlſer ate. 
Bekanntmachung. c nennen 


Die Paſſage durch das Ziegen or wird wegen Er⸗ Zur Vorbereitung für das Examen zum 5 Deutscher f hönix. 
ES N As Ina abe mean anne mr su d einjährigen kes gen Miltair- , een 


Grund: Kapital _ 3,142,800 Thaler. 
Reſerve⸗Fond 432,829 Thaler. 


betheiligte Publikum biermit in Kenntniß setzen. 
Stetlin, den 12ten September 1855. 
Der Magiſtrat. 


dienst beginnt am 4. October e., ein neuer 
225 Cursus. Anmeldungen hierzu ist der Unter- 


mene zeichnete bis spätestens zum dien ent- Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden zu äußerſt billigen Prämi weg⸗ 
Literariſche und Kunſt⸗Auzeigen 5 began, den 15. September 1685 „che und en diene. N b ; 1 \ ee 
’ 3 . ai ' ie Prämien der Geſellſchaft find feſt, fo. daß unter keinen Umſtänd lungen 

Für das IV. Quartal 1855 kann bei ſämmtlichen | Fritsche, ſtatt finden. eee 


8 


Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police-Bedingungen den Hy- 
potheken⸗Gläubigern beſonderen Schutz. l 1. A, 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare werden von dem 
Agenten Perrn Meinrich sehmidt, fleine Domſtraße No. 686, und 
dem Unterzeichneten 
jederzeit unentgeltlich verabreicht und jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


Stettin, den öten September 1855. 
F. Wenning. 


General-Agent des Deutſchen Phönix, 
große Oderſtraße No. 13. 


Poſtämtern beſtellt werden: gr. Wollweberstrasse No. 548. 


Das Danziger Dampfboot, Sate 8 8 


welches, mit A —.— — rar Feſttage, täg 8 b ft h nd 3 dſ if 
r re nr Song A ur bevorſtehenden Jagdſaiſon 

lich Abends erſcheint. Das Blatt enthält Nachrichten A ; F j 8 . 

— dem Gebiete der Politik, Kunſt und Wiſſenſchaft, erlaube ich mir, mein reichhaltiges Gewehr⸗ 

Handel, Schiffahrt und. Gewerbe; bringt die Preis-, Lager ganz ergebenſt zu empfehlen, und be⸗ 

Cours» und Fracht⸗Notirungen von auswärtigen Dan | merke, daß daſſelbe mit franzöſiſchem, Suh⸗ 

delsplätzen und von der hieſigen Börſe regelmäßig, ler und eigenem Fabrikate auf das Sorg⸗ 


und theilt die wichtigſten Ereigniffe aus Berlin, haupt⸗ - 

ſächlich was die allgemeinen vaterländiſchen Intereffen e e Assad daß 175 11 ei 
betrifft, und der robin durch Original» Cor dedienung die aller lligſten Preiſe ſtelle, wie, 
reſpondenzen mit. Außerdem bringt es gewiſſen⸗ die ſicherſe Garantie für das gute und rich⸗ 
hafte und ausführliche Referate über die bieſigen Schwur ige Schießen eines jeden Gewehres übernehme. 


erichts- Verhandlungen, Theater⸗Rezenſionen und an⸗ 

1 5 Lokalien, und ertrit ſomit die Stelle einer „Dau« Beſtellungen von außerhalb auf neue Gewehre, 

Nan f bir 05 Abonnementäpteis 1 9 5 he er, Büch t RR 
uartal hier am Orte wie auswärts durch die Poſt⸗ „Krüger, Büchſenmacher, 

Hate Iren Die Inſertions Gebühren für die Langebrückſtraße No. 82. 


Wir hatten in dieſem Jahre durch die Pariſer Univerſal⸗Aus⸗ 
ſtellung eine ungewöhnlich günſtige Gelegenheit, 


die neueſten und geſchmackvollſten 


Der Verleger: 3 
Edwin Groening. n EIER ö D 1 = 2 * 
” e © gear Tanyunterriht. 2 8 Manufactur-, Mode, und Seiden-Waaren 


Anktionen. 5 Unterzeichneter erlaubt ſich die ergebene An« 485 
zei 


Auf e Segel eie 28 e u maden, 0 A 1 Bier 
. ee Kwan ee den Nen EN beginnt, und ladet hiermit die daran Theil zu 2 
4 * N 

ein bedeutendes Lager von Material- und Farbe⸗ Rn I A ch zur gefälligen Anmeldung 
waaren, ätheriſche Oele, Thee, Korken u. dgl. m., ganz erg K 


am 2aſſen um 10 Uhr: Handlungs- und Comtoir⸗ | 2 Robert Mähl, Balletmeiſter, % 


Teppichen g 

für Treppen, Corridor's, Comtoir's, Wohn⸗ und Putz Zimmer, 

vor Sopha's, Tiſchen und Betten, 
ſehr preiswürdig einzukaufen. 

Dieſe gute Gelegenheit iſt von uns in ſo umfangreicher Weiſe benutzt 
worden, daß wir genöthigt geweſen find, unſere Geſchäfts⸗Lokale zu vergrö⸗ 
ßern und für Teppiche ein beſonderes Magazin einzurichten, und dürfen wir 
daher beſtimmt hoffen, ein geehrtes Publikum durch die außerordentlich 
reiche Auswahl in allen Artikeln, ſowie durch ſehr mäßige Preife 
ia jeder Beziehung vollkommen zufrieden zu ſtellen. 


Gust. Ad. Toepfer & Com 


Utenſilien, wobei: eine Deeimal- und eine Balken⸗ Königsfir. No. 182. 


waage ꝛc., verſteigert wen, ala 3 | cheese 
Nur bis Montag den 24. September: 


Dritte und letzte Aufſtellung Sg 
in dem dazu errichteten Gebäude vor dem Königsthore. 
Henra Dessort’s 
Pleorama, bewegliches Rieſen-Cyclorama und Uundgemälde: 
Die Ufer des Rheins von Koblenz bis Mainz, 


bewegliches rieſenhaftes Cyklorama⸗ 
Meberficht von ganz Wien * Weberficht von ganz Florenz 


* 
nebſt Vorſtädten Ri und Umgebung. 
5 


wege von Gomorn (1849). Die Pyramiden von Gizeh. p ulz- und Mode - Handlung 


ie Reife zu Waſſer von St. Helena bis zur Inſel Java, befindet ſich nicht mehr Kohlmarkt No. 433, ſondern in unſerem 


(bewegliches Pleorama.) 8 neu erbanten Hauſe 


Rundſchau um Leipzig während der Völkerſchlacht ? uw 1 No. 1 
am 18. und 19. tober > 45 ose Co. 


8 


7 a TR 7 < 
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ao 1 * 


Sy 


(Napoleon bei der Tabacksmühle am Thonberge am Abend des 18. Oktober 1813.) f 
Die Ausſtellung iſt täglich von 8 Uhr früh bis 9 Uhr Abends, f 8 
2 von 6 Uhr ab, bei trüben Wetter ſchon um 5 Uhr, bei brillanter Beleuchtung ö 5928 


2 eee EN BER . ua om 
. 2 2 e i Kap, 7 
geöffnet, > DE N a Nr \ ST RT DIN) OR 


Werantworstiger Mevakteurı L. P. . Effendart in Gtttin, Sonsüpreffendtug und Berlag von L. 5. G. Effenbart in Stettin. 


8 


